
Rezensionen DE

Norbert Baumert, KOINONEIN und METECHEIN synonym? ıne umfassende
semantiısche Untersuchung, (Stuttgarter Bıblische eıträge 51), Stuttgart: Verlag Ka:
tholısches Bıbelwerk mbH 2003, 564 3-460-00511-

Es andelt sich el eıne Monographie, die AUS den verschiedenen Forschun-
BCH (hauptsächlich 1m paulınıschen Schrifttum) des Vis entstanden und für dıe
Grammatık, Semantık, Etymologıe, Syntaktık, Hermeneutiık und allgemeın dıe Theo-
ogle VOIN eutung ist Im vorliegenden Buch werden alle neutestamentlichen tellen,
welche dıe Verben XOLVOVELV und LWETEXELV und dıe davon abgeleiteten egriffe enthal-
ten, gründlich ın der t1iefen eutung der einzelnen Wörter und 1im sıch ergebenden
Kontext erforscht. Diese wichtigen theologisch-dogmatischen ex{ie (wie
RÖöm 1528 KOT 923 10,16 oder Phıl 2:1) werden konsequent nach iıhrem Konsens
befragt Umrahmt VonNn treffenden Exkursen In der entsprechenden alttestamentlichen
Terminologıe und den kommentierenden Texten der Kıirchenväter, kommt dıe sehr
detaillıerte Studıe interessanten Ergebnissen.

Der Vf. zeigt, dass der Gedanke „Gemeinschaft“ FA Kern des orfies Kolnon1ı1a
zuzuordnen ist, während das Element „Teilhabe“ doch wohl ZU Wortstamm des
Terminus metecheın gehört. Solche Feststellungen und ihre kontextuellen Konsequen-
zen verleihen dem Band eine besondere Bedeutung, weıl darın auch exegetische olge-
TuNgen SEZOBCH werden, die ihrerseıts weıtere Perspektive für Chrıistologie, Pneuma-
tologıe, Ekklesiologie und andere Aspekte der eologıe implızıeren. er kann
dieses zuerst für die neutestamentliche Wissenschaft, aber auch darüberhinaus wıichtiı-
C Werk für eden Interessierten bedenkenlos empfohlen werden.

Konstantın Nikolakopoulos, München

Annemarıe Mayer, Sprache der Einheit 1m Epheserbrie: und 1in der Ökumene, JU-
bıngen: ohr 1ebeck 2002, (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen Testa-
ment el Z Bd 150), 3-16-14  -7

Der Epheserbrie ist eine esiologische Epistel VON er ökumenischer edeu-
(ung; nıcht Von ungefähr wird ın den Konsensdokumenten der christliıchen Okume-

VOoNn en Bıbeltexten me1ıisten zıtlert. In Christus ZUT Kırche Aaus en und
Heıiden vereint, sınd dıe Christen urc Christı Geist dazu bestimmt, dıe Eıinigkeıt der
1e HIC das Band des Friıedens Öördern und erhalten: „eIn Herrt. ein Glaube,
eine aufe, eın Gott und ater aller, der über em und Urc alles und In em ist“
(Eph 4,5) In ihrer Studıie ZUT1 „Sprache der Einheit 1m Epheserbrie: und ın der Oku-
mene”,  . die 1im Wıntersemester 001/02 un dem 1te „Heciıt utraque NUuMm Sprach-
hermeneutische Erwägungen ZUrTr ökumenischen Relevanz des Epheserbriefes heute“
VON der Katholisch-Theologischen der Eberhard-Karls-Universiıtät übingen
als Inauguraldissertation gCNOMM wurde, unterstreicht Annemarie ayer dıe
hervorragende Ö)kumenerelevanz VON Eph ın Geschichte und Gegenwart SOWw1e die
Annahme, wonach das Lehrschre1be: „typisch evangelısche nlıegen mıiıt ypiısch
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katholischen und orthodoxen ın organiıscher Weise“ ußner, Art Epheserbrierf, 1n
TRE 9, 432753 hiler: 750) verbıinde.

Dıe lesenswerte Untersuchung nthält vier e1ıle: Eın erster behandelt beson-
derer Berücksichtigung VON Semantık und St il klassısche Eıinleitungsfragen nach Ver-
fasserschaft, möglıchen Adressaten SOW Ie Anlass und Absıcht VON Eph SOW1e dessen
ınha  16 und metNodısche ähe AB Grundproblem gegenwärtiger Ökumene, die
1e1Nne1 nıcht L1LUT unterschiedlicher Ortskırchen, sondern dıfferenter und vA auch
gegensätzlıch bestimmter Kırchentümer und Denominationen INs Verhältnis seizen
ZUT una sanclta, welche dıe symbola oecumenica bekennen.

Der umfangreiche zweıte Teıl bietet eine eindringliche sprachliche Analyse der
Einheitsthematıiık 1mM Eph Um den Eıinheıitsbegri{f, der eingangs terminologisch analy-
sıert und näher bestimmt Wird, verdeutlichen, greift Eph auf einen reichen Fundus
ekklesiologıscher Bıldsprache zurück, dıe die f.ın auf der Basıs einer entwiıckelten
Theorıe der Hermeneutik der etapher detaıllıer untersucht. In Betracht kommen
das organısche mıiıt seiner Leibmetaphorik, die gleichsam eine Anatomie
kırc  ıcher Eıinheıiıt bietet, ekkles1ıa]l interpretierte Archiıtekturbilder W 1e dıe Bau- und
Tempelmetaphern, SC  1e1I11C das famılıär-politische Metaphernfeld, in dessen Span-
nungsbereıch das soz1ale Gerüst kirchlicher Eıinheıt vorstellig und anschaulich wird.

In einem dritten Teıl wird sodann die Art und Weise, W 1e6 Eph dıe Einheit der K AT-
che sprachlich bezeichnen und bewiırken versucht, auf den gegenwärtigen Ööku-
menischen Dıskurs übertragen. e1i unterbreiıtet f.ın nıcht 1Ur eıne interessante
lutherisch/römisch-katholische Fallstudıe ZUTr Frage, W 1e Kırchen heute den Eph lesen,
sondern entfaltet auch Grundzüge eıner ekklesi0ologischen Metaphorik, dıe Bıld-
sprachmodelle In eine spannungsreiche Beziehung sSe kırc  ıchen Einheitsmodel-
len.

iıne abschließende Bılanz bezüglıch der Eınheitssprache des Eph und ihrer edeu-
(ung für die Wahrnehmung und ege der metaphorıschen Dımension der ÖOkumene
bietet der Schlusstel Dıe Kombinatıon begrifflicher und metaphorischer Redeweise,
W 1e S1e. für das Sprachmodell VO  — Eph speziıfisch sel, könne, ayer, auch heutzuta-
C konfessionelle Sprachbarrieren überwınden und ökumeniısche Sachkonflikte lösen
helfen Grundlegend ist dıe Annahme, „dass dıe Eıinheit der Kırche uUurc eine Pluralı-
tät VON Begriffen und Metaphern ıhre semantisch höchstmögliche Bestimmtheit CI-

reicht“ (S. 331) In den Kontext dıeser These gehört die nregung, „das hermeneut1-
sche Prinzıp des dıfferenzierten Konsenses die dee einer dıfferenzierten Komple-
mentarıtät der Kırchen erweıtern“ (S. 332) Damıt Kırchen Kirchen le1iben und
eıine Kırche werden, gilt 6S dıe Eındeutigkeit des egriffs mıt der Vieldeutigkeit der
etapher ekklesiologisc vermitteln, dıe Gleichursprünglichkeit und Parıtät
VON kıiırchlicher Einheıit und 1e1he1 denken und praktızıeren können.

Ergänzend sSe1l auf den 1994 vorgelegten ekklesiologischen Entwurf für tudium
und Praxıs „Kirche“ des katholischen Theologen Jürgen Werbick verwliesen. uch beı
ıhm bıldet nıcht der Eınheıitsbegriff kirc  ıchen Wesens den usgangs- und zentralen
ezugspunkt ekklesiologischer Reflexion. Dıese ist vielmehr 1C bestimmt, 1iNSO-
fern Werbick sıch argumentatıv urchweg den überliıeferten Grundmetaphern für
Kırche orlentiert, dıe In ihnen ZUT Darstellung gebrachten, begrifflic nıcht auf-



Rezensionen 233

eDbDbaren Spannungen nachzuzeichnen und VOIN ihnen her dıe kırchliche Wırklıichkei
verstehen (vgl meıine Rez in TE Z 120 Sp. 73-476)

Gunther Wenz, München

GrigorL0s Liantas, WEONG OEOAOYLXOG ÖLAAOYOG Opo0060E0WV AL LIQAaLO-
KABOALKOV, Thessalonikı 2000, 204 -431-613-3

Im Geleitwort dieser interessanten Arbeıiıt unterstreicht Prof. Anton10os Papado-
poulos ihren Beılıtrag VARRE Bekanntmachung der Altkatholischen Kırche VOI einem
breıiteren orthodoxen uDI1KuUum. Gegenstand der Arbeit, dıe sıch den wichtigen dog-
matıischen Themen wıdmet und exie „gemeiınsamen aubens der Orthodoxen und
Itkatholıken vorstellt“ (so Papadopoulos, 10), ist sowohl die Geschichte des a-
tholızısmus als auch der Dıalog zwıschen Orthodoxen und Altkatholiken ın der Zeit-
SPaNNC 75-19 Papadopoulos hebt auch die grundlegende rage der Arbeit hervor:
Wieso gelangen dıe beiden Tradıtionen TO iıhrer zanhnlreıchen Gemeinsamkeiten nıcht
ZU gemeinsamen Kelch? Damıt deutet ß schon 1mM VOTAaUS das für Li.antas ent-
scheiıdende Problem dass nämlıich dıe Altkatholiken „auch Frauen den ar
befördern und in sakramentaler Beziehung m iıt den Anglıkanern stehen, denen W IT
Orthodoxe dogmatısche Unterschı haben”

Im Vorwort des Autors wird das Interesse des ÖOkumenischen Patrıarchats [J)ıa-
log mıt den Heterodoxen betont, insbesondere Wäas dıe Eröffnung dieses Dıalogs urc
den Patrıarchen loakım {11 etirı (S 11) Wiıe Liantas erscheint CS auch mMIr AaNZC-

hler einige Worte des OÖOkumenischen Patriıarchen Bartholomäos w1ıederho-
Ien. das Interesse des Okumenischen Patrıarchats Dıalog verdeutlı-
chen: „Das Bekenntnis UNnsSserer Kırche SOWI1Ie ıhre ekklesiologische Erfahrung und ıhr
en wurden immer uUurc das synodale Bewußtsein ausgedrückt und insbesondere
Urc das nizäno-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis und dıe ökumeniıschen
Synoden, dıe das grundlegende Kriterium der Eıinheıit der Kırche sınd“ S 11f°)

Das Kapıtel der Arbeıt S 23- ist der Geschichte der Altkatholiken gew1d-
meft Im Kapitel S geht Liantas dann der Geschichte der Beziehungen ZW s
schen Itkatholiken und Orthodoxen nach. Im Kapıtel (S wırd dıe Lehre der
tkatholiken vorgestellt. Im (S. 61-66 ist die Rede VON den internationalen a-
tholischen Konferenzen (1890-1982) und 1m Kapıtel (S 67-103) SC  1eßlich wırd der
offızıelle Dialog zwıschen Orthodoxen und Altkatholıken vorgestellt. ESs Iolgen das
Schlusswort (S dre1ı Anhänge (S 11-191) und dıe Bibliographie (  S

In der Einleitung ist die Darstellung der Thesen der interorthodoxen Kommiss1on
(1966) In Belgrad über dıe altkatholıschen ren (S. 19f.) VoNn großem Interesse. Se1lt-
her weisen dıe Orthodoxen darauf hın, dass dıe sakramentale Gemeinschaft, dıe dıe
Altkatholiken miıt den Anglıkanern und der autonomen Kırche der Philıppinen aben,
eın Problem für die Eıinheit zwıschen Orthodoxie und Altkatholizısmus darstellt (S
20) Zwei weıtere interorthodoxe Treffen und brachten eınen größeren
Fortschritt und ührten Zu ZWO Te währenden OIILIz1G@llen Dıalog.

Im Kapıtel über dıe Geschichte des Altkatholiziısmus (S g1bt LıJıantas interes-
Informationen dessen Entstehen, wobel INan ersehen kann, dass dıe O_
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